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Pr0t0ko11 
eer d18 nichtöiý,: entlicl: e Sitzung des Landtages vom 28.2.36 
ýnrresend 

sC;, r-"t17che Aý2eordneten. 

týegiýý'$ýflýsvertreter i3eg. C1"_ef Dr. Hoop 
°Qrrlýtýüh 

er Gac., 
-ner. 

Einzier Gegenstend : Durchfll rung der Bürowahlen. 
ýeg'Chef 

gibt das Pensum der heutigen Sitzung bel. --snnt, 
das in der 

ýurcllfiillrung 
der Bürowahlen besteht. 

Ale vorgesehene : '+ahl üer Beschvrerdcinstant: wird einvernehmlich auf 
ale nGchste Sitzung verschoben. 

Zahl des Pr. sidenten des Landtages. 

Abg. osI, elt Vaduz schl:. gt Hochw. Pfarrer Froia: aelt vot. wogegen ke&n 

anderer Vorschlag erfolgt. 
2" all ües Vizepräsidenten. 

Abgeordneter 
Bas. Vogt schlägt Dr. Otto SchLdler vor. 

ýoop Bicker war es Usus, dass der Vizepr , ident aus d .1 Unterland ent- 
npý'cn 

ýrtýrde, ýrelýr_ -icr ; rwsiüent ein Oberlnaer war. 
neck 

Jo; Ich bin der Ansicht dass der Union der Vizepräsident gehört. 

er_r- Lian miteinander schaffen vrill, so rechfe: tigt , _, iich diese ahl des 

r"Sch 
,d ler als Vizeprasid <nt . lenn mar_ der Union dies -�vervreigort, so 

gibt es nur neuerdings wieder ' cibereien iuid das stllte man möglichst 
vermeiden. 

sident: Ilachdem 2 Vorschläge sind und noch weitere Sachen bc sprochen 
WeruC11 

rt ssen, so glaube ich, daLs es nicht unzweckm . ssig ist, wen t viel- 
leicht 

zuerst die anderen : zahlen besproc_ en werden, da sich möglica_er4e 
lereise 

eine andere Yonstailation herausstellt. 

Z. zahl der Pinanzkoiuiiission. 

Es fallen die Vorschläge einerseits. Jos. lliarxxer, Eschen & Franz Hoop, 

g}'ell und and rerseits schlagt Dr. SchL. dler die Abgeordneten Basil 

Vogt 
und Josef Beck vor. 

Mrorz; 
lelt : Es bann der Fall eintreten, dass ein kleine Aenderung in 

der bisheripen Praxis eintreten kann., `Uir har en bisher die Finanzkom- 

mission als zweite Sache behandelt und die Arbeiten der Finanzkommise 

Sion bisher zur Hauptsache in der :. onferenz besprochen. 7.7enn die Vor- 

besprechungen der Finanzkommission stattfinden sollen, so wäre es mir 

-9- 

e-
ar

ch
iv.

li



2 

sehr gedient, vrenn Dr. Schwdler in die Fi. gew . hlt w : rde, damit er die 

ganze Arbeitskraft einsetzen könnte. 

Dieser Vorschlag wird mehrheitlich begrüsst. 

4" Bestellung der '. 'ahlpriiiungskornmission. 

Vorgeschlý. der_ werden: Phil. Elkuch, Franz Hoop, Bas. Vopt unf Heider er 

ý"S' 
ef: UebunpspemG, ss sind die ; ahlakten von dieser 1; "0rnmission 

zu überprüfen. In der Oeffentlichlieit ist (das, Ergebnis der ilandtags- 

Wahlen angezweifelt worden und es ist fraglicL, ob eine Aenderung 

eintreten soll'. 
Frort. elt Ant.: Ich cri nsche durchaus Leine Ileuerung, aber eines wünsche 

ichldass die Mitglieder der Opposition erkl ýren, dase sie das Ergeb- 

nis als gerehf. t finden oder dass das Ergebnis nochmals n. her Jber- 

P 'üft werde. 
Dr-SchLdler: Ich mZ>ohte erwJmen, dass von Seite der O position hs-tte 

Beschwerde 
eine logt werden miia en. Diese i --t jedoch unterblieben und 

das iTahlerpebnis ist auch anerkannt worden. 

5.:, ah1 
_der 

Regierungsrüte. 

Das Unterland schlLgt Peter Büchel und die 0-ýl)osition Altvorsteher 

Alois Schc:, dler, Triesenberg TTr. 7 vor. 

$1kuch: Ich yriýrde es begrüssen, wdnrn wie früher mehrere Kandidaten 

-ý. ý-ý ý dý 
namha ecawcht ýýiirü en. 
ýrwuS äir haben u_:. seren Vorschlag gebrac: ht. Der hüLsgang der 

bisheriner_ Praxis ist allen bekännt, das:. der Vertrauensmann derv 

Opposition als Volksparteiler eingetreten und als Bürgerparteiler 

aus der Regierung ausgetreten ist., JJir möchten eilen Mann, der den 

Kontakt mit seinen Leuten auf echt erhijlt. 'ýir verlangen von ihm 

absolut nicht, dass er in der Regierung Opposition macht. Es wird eirß 

Anpastiung vorkom:: en müsEen, aber er soll den 1-ontakt mit seinen Leu- 

ten nicht meiden. 

Batliner: Wir haben den Peter BUchel vorgeschlagen und mir ist be- 

kannt, dase seinerzeit Alois Sch. dler der grösste- Feind Peter B: chels 

%V rEr hat ihm Unregelmä ssig' eiten in die Schuhe geschoben ud ich 

mochte schon lieber, wenn ein anderer Vorschlag gemacht würde. 
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I)r"Schý: dler"'. 'ras is# direkt von Sch dler weiss, so sagt er, dasL er 

ein Brausekopf wrar, aber er sei alter geworden. Er ist objektiv, 

saehlich, wahrheitsliebend und ehrlich. Ich mochte die Geschichte 

als Lehrmeieterin heranziehen. Herr Peter B chel ist wiederholt in 

die Regierung hieneingew . hlt worden u--td ist zu einer Zeit Regierungs- 

rat gewesen, als die Bürgerpartei in scharfer Oppositmon zur Mehrheit 

yraz'. Er hat positiv mitgearbeitet, aber Dein Mensch hat angenorn::: en, 

das er seine Farbe verloren hatte. 

ýýichel " Ich mochte ergänzend beifügen, dass auch ich seinerzeit ver- 

d. chtigt worden bin, dass ich meine Gesinnung gefärbt habe. ý°as den 

Regierungsrat Steher anbelangt, so möchte ich nur feststellen, do. ss er 

eingetreten ist in die Regierung als dasmwas er heute noch ist. Er 

ist ein ganzer Mann und wenn sich dort et'.. ras getndert hat, so ist 

dies aus ganz anderen Gründen geschehen. Er hat vorn ersten wage an 

"litgea, rbeitet nach V issen und Gewissen, wie es jeder tun muss. Es pas- 

eben gerne, dc-ss man einen abstösst, wennnn ran mitschafft. 

Risch Ferdi" Ich kenne den Alois SchLdler schon länger. Haupts. chlich 

hý�be ich ihn kennen gelernt bei den Frieýensverhandlune. en. Dort habe 

ich den bestimmten Eindruck getivronnen, dasL er der war, dem wirklich 

der 'Frieden eng am Herze_r, gelegen war dazumal. 

chelleter: Ich möchte nur betonen, dass ich den Alois Sch:. dler 

nicht genau kenne. Dass wir früher scharf aufeinander geprallt sind, 

soll kein Hindernis sein für die ' ahl Schzdlers. ': 7enn er guten 1.7illen 

hat und mit richtiger Absicht in die Regierung ko:: rrit, wird es bestimmt 

gehen, v ie gesagt, von meiner i'erstn aus steht der lViahl deseliDen kein 

Hindernis im 'Jege, was ich ausdrücklich betont Laben möchte. 

Parisident Batliner: Könnte nicht ein Deriervorschlag gemacht werden 

Dr. SchL. dler: i? ir lehnen dies rein gefühlsmäs:, ig ab., 'lir haben das Ver- 

trauen in Alois Schi. dler u: d dass er ein wertvoller klensch ist und 

das macht, was wir von ihm erwarten. EEine Musterauswahl vorzubringen, 

Widerspricht unserem Empfinden. 

Elkuch: Das letzte Mal war dies so der Fall, doch wenn er anderen 

genehm ist, dan: ist er auch mir gut genug. 

6ý. 'ah1 der Regierungsratestellvertreter. 

Es werden in Vorschlag gebracht: Josef ýehri, Ruggell 46 und 
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Heinrich Brunhart, Balzers ITr. 145 

i. ', ̀fahl der Sekretäres 
ES fallen die Vorschlüge: Perd. Heidegger uni Hasler, Gamprin. 
SOdan; 

' : ýp.: i: nt J or Landtag 
, 

wieder auf die -'estellu1ýg des Lar_dtagsvi- 

ZeprGsidentor. 
zu sprechen, 

Vogt Basil: Ich mOchte, das:: Dr. Sch . dler nicht zu stark belatstet wird. 
Ire anderen Pall sollen ihm beine Vorwürfe gemacht werden, vienn er zu- 
fO1ge 

seines Berufes nicht immer den Sitzungen beiwoh-. ion :k ann. 
Die Unterländer schlagen als Vizepräsi.. ent Batliher Emil vor. 

B'Uc"--. hel, Ylle Hochachtung vor Dr. Sch. Ldler, aber ist von Jeher so üblich 

@evvesen, das,; das Unterland den Vizepräsident hatte. Die x ornrlission- 
nen und 'M'ahlen soll man nach und Unterland bestellen, Das ist 

auch SO festpelegt. U: d wenn: etwas Berechtigung hat so hat es diese 
TPtnnung 

von Oberland und Unterland, mehr als die Berücksichtigung 
aer Parteien. Diese sind eine Missgeburt und wir wollen hoffen, dass 

2ie r_ochin&-ls verschýf: winden. 

Sch 
, dler: Zu den Aeusserunpen des Herrn Peter Büchel möchte ich 

anfülllen, dass die Interessen heute bei den Parteien liegen. Bei der 
il ominF-tion 

wird man im Volke nur farüber entscheiden, welcher Seite 

der Vizepräsident engehört und je nach dem Ausgang der Zuteilung wird 

"'an im Vollee auf Zusti.. iriung oder Uiderstan_d stos cen. I. ian urteilt heute 

vOr4Jiegend 
nach Parteien. 

Die Unterlwnder fühlen sich aber zurückgesetzt, wenn sie ein 

altes recht verlieren und das mit Recht. Es kann so der Fa11 eintre- 
ten dass die Liinderheit den Landtag prisidiert. Somgut, wie Regierungs- 

chef und dessen Stellvertreter der I'. ieheheit gehören, so gilt das glei- 

ehe Recht auch hier., `denn wir dann innerhalb eines Jahres die Ueberzeu- 

Sting gewinn wen, dass nicht die Parteien die Hauptrolle spielen, dann 

Ican' 
nan ja mit uns diesbez; zglich reder_. ',, 'arum sollen wir jetzt mit 

diesem althergerachten Usus brechen. 

laich Ferdi" Ich glaube, man sollte sich hier finden und der Olposi- 

tion den Stelluertreter lassen. 

=Pt: Ich glaube auch nicht, das Dr.. Schldler als Vizepräsident das 

rand verkauft. Er ist nicht von diesem Korn und. ächrot$' 

Präsident : Es soll wenn irgend möglich, nicht ein neuer casus belli 

ge , ch . iien werden, Diese Frage ist mir sehr wichtig. Ich würde es von 
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den Unterlunücrn als ein vernünftiges Entget enkornmen betrachten, 

wenn sie auf ihr Postt&lat verzichten würden.. cnn wir den Landtag als 

den Landtag der Zusai: imenarbeit anschen, so kann das sehr wenig an- 

tref-: 
en. Ich mute jedem zu, dass er soviel Interescý-e hat am Allgemein- 

tirohl, dasf; er nicht zu pas ender Gelegenheit einen Keil hi-: eintrei- 
ben wird ., �enn es zur Befriedung, Beruhigung und zur Förderung des 

Öffentlichen 
Interesses beiträ. gt, dan_i würde ich beantragen, auf den 

Vorschlag 
der Union einzugehen. Es ist allerdings für die Unterlüün- 

der ein Bruch mit der Tradition. 

Bücke= wenn wir das zugeben, so müssen wir ein sehr grosses Optier 

brin°en.:; 'ir kommen bei unseren Leuten, d ý re 
Beck Josef: Bei den Leuten der Union ist es dasselbe. 7enn man uns 
den Vizeprnsidcnt nicht gibt, so gibt es wieder in unseren =leihen eine 

issstimýaung. ',: 'enn r_m�in sieht, dass i an miteinander arbeitet, so wird 

es besser gehen. 
272 sid ent : Eine Frage wäre sehr wichtig f *tr die Unterl lnder, wenn imum 

die Erklü. rung hütte, in welcher Gesinnung man gedankt zusaraienzuar- 
be1ten. Esu_vrurde dies anch eine moralische Bindung ihrer Arbeit be eu- 

ten"., 'Ienn die Opposition erhlýrt, wi wollen ehrlich und redlich 

Mittarbeiten und zus�t�_l: _enschaffen, dann ist der Entschluss leicht. 

Br. 3ohLdler: iir sind zum vornehe in zu jeder Mitarbeit bereit, aiher 

vrir m ssen zuwarten, ob unsere Mitarbeit überhaupt erwünscht ist. Das 

ist so, wenn wir als Gleichberechtigte mitsprechen und mitwirken kön- 

nen und dem Verhältnis entsprechend in den Kommissionen vertreten 

sind,? 'lenn diese Voraussetzunpen erfüllt sind, dasE sind sicherlich 

die Schwierigkeiten beseitigt. Die Ablehnung unserer Mitarbeit wür- 

de uns absolut in die Op i osition hiereindränp-en. 'Iir müssen in die- 

ser Hinsicht uns die Handlungsfreiheit vorbehalten., 9ir sind nicht 

hergeeommen aus Opposition, sondern zu loyaler Mitarbeit. Vlenn 

diese Mitarbeit nicht erwünscht ist, dann wird ein anderer ', ', cg offen 

stehen. 

fisch: Die Zeiten sind so ernst, dass man miteinander schaffen muss 

zum l; ohlo des Landes. Aber man dürfte auch bes=er a. nerkennen, was 

bis jetzt geschaffen worden ist. 

Die Unterlwnder treten zur Beratung der Angelegenheit ab. 
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IdeCh 

erfo'. gter Aussprache unter sich erklärt Peter Büchel, da, 

sie sic'r_ geeinigt habendem Frie en zulibe mit dieser Tradition 

zu brechen, aber man wolle es als gros: es Opfer vierten. Yir haben, 

so führt er aus, schon einreal irn Jahre 1928 nachgegeben, aber genutzt 
hat es damals nichts. Für mich besteht i: _i 

Landtage keine Partei, son. 
aerh nur Abgeordnete. Ich kenne den Eid und düs Land aber leine 

2artei ini Landtage. Heute, da wir am Anfange sind, wollen wir nachge- 
ben, al: ber wenn es keine 2r0. -en Früchte zeitigt, haben wir nur einý: ral 

nachgegeben. 

ýc 
"C ef : Ich danke den Herren Abgeordneten vorn Unte.: land und damit hL- 

ten Wir die Vorbesprechung abgeschlossen. 

Sodann begibt lieh der Landtag in den offenen Sitzungssaal. 
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